
Bad Birnbach. Bei einem Ge-
spräch im Kurort, dem unter an-
derem Bürgermeisterin Dagmar
Feicht und Landrat Michael Fah-
müller teilnahmen, hatte der Be-
zirk in der vergangenen Woche
angekündigt, die Situation in der
Rottal Terme nach der kurzfristi-
gen Schließung der Saunawelt im
August neu zu bewerten. Ein Öff-
nungskonzept hinsichtlich der
angestrebten Energieeinsparung
solle erarbeitet werden. Diese will
der Bezirk am kommenden Mon-
tag vorlegen, wenn der Zweckver-
band Thermalbad im Artrium in
Bad Birnbach tagt.

Die Rede war davon, dass eine
zeitweise Öffnung von Saunen
wieder möglich sein könnte,
wenn andererseits im Winter
Außenbecken geschlossen wür-
den. Denn: „Wenn es draußen käl-
ter wird, wird das Beheizen von
Außenbecken immer energiein-
tensiver. Gleichzeitig ist bei küh-
len Temperaturen die Nachfrage
nach Saunen höher als wenn es
wie im August 30 Grad Außentem-
peratur hat“, sagt der Strategische
Geschäftsführer Franz Altmanns-

perger in einer Pressemitteilung
vom Montag.

Er hatte gemeinsam mit Werk-
leiterin Josefine Kohlmeier den
Auftrag erhalten ein Konzept zu
erarbeiten, das zwei Kriterien er-
füllt: Die Energieeinsparung, die
bisher durch die Schließung aller
Saunen erzielt wurde, muss erhal-
ten bleiben. Dies soll durch die
teilweise Außerbetriebnahme von
Außenbecken erreicht werden.
Dann könnten einzelne Saunen
geöffnet werden, um die Attrakti-
vität der Rottal Terme insgesamt
zu erhalten. „In Summe können
wir so weniger Energie verbrau-
chen als in den letzten Wochen“,
zeigt sich Altmannsperger opti-
mistisch.

Errichtung einer
Photovoltaikanlage

Die Details des Konzeptes wer-
den am Montag, 26. September, in
der öffentlichen Sitzung des
Zweckverbandes (ZV) erläutert.
Beginn ist um 9.30 Uhr . Weiter auf
der Tagesordnung stehen ein Be-
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richt über weitere Schritte zur gas-
unabhängigen Energieversor-
gung; die Errichtung einer Photo-
voltaikanlage auf dem Dach des
Therapiebades und als Punkt 4:
Bekanntgabe dringliche Anord-
nung der niederbayerischen Ther-
mengemeinschaft – Schließung
der Saunabereiche, Saunen und
Dampfbäder. Dabei geht es da-
rum, dass diese Entscheidung
kurzfristig und ohne Beschluss
einer Verbandsversammlung ge-
troffen wurde, sondern nur – wie
verlautbart wurde – nach Gesprä-
chen mit Verbandsräten des ZV.

Unterdessen hat der Deutsche
Sauna-Bund auf Aussagen von Be-
zirkstagspräsident Dr. Olaf Hein-
rich reagiert, die dieser bei einem
Treffen mit der Spitze der Grünen
in Massing getätigt hatte. Hein-
rich hatte dabei erklärt: Aber man
müsse so ehrlich sein, dass eine
Sauna zwar angenehm, aber kein
Heilmittel sei. Man könne sich
nicht darum bemühen, die Bäder
als Gesundheitseinrichtungen
einstufen zu lassen, um ihre Gas-
versorgung zu sichern, und
gleichzeitig die Sauna mit „Voll-

dampf“ weiterlaufen lassen. Diese
Worte Heinrichs kann man beim
Deutschen Sauna-Bund mit Sitz
in Bielefeld in keiner Weise nach-
vollziehen.

Geschäftsführer Martin Nieder-
stein: „Die Aussage geht leider ein-
her mit zuletzt getroffenen Äuße-
rungen vom Ministerpräsidenten
Daniel Günther oder auch vom
Präsidenten der Bundesnetzagen-
tur Klaus Müller, dass Saunaba-
den ein verzichtbarer Luxus sei
oder zu den persönliche Annehm-
lichkeiten gehöre. Dies ist nicht
zutreffend und zeigt, dass bei ei-
nigen politischen Entscheidungs-
trägern immer noch das Verständ-
nis dafür fehlt, welch wichtigen
Beitrag regelmäßiges Saunaba-
den zur Entlastung des öffentli-
chen Gesundheitswesens leistet.“

Öffentliche Saunabäder seien
etablierte Gesundheitseinrich-
tungen. Mehr als 1600 wissen-
schaftliche Studien würden die
positiven gesundheitlichen Wir-
kungen des Saunabadens für die
Erkältungsprophylaxe und die
Immunabwehr sowie auf das
Herz- und Kreislaufsystem oder

auch auf die verbesserte Möglich-
keit für eine umfassende körperli-
che und psychische Regeneration
belegen, sagt Günther auf Nach-
frage der Heimatzeitung. „Sauna-
baden ist eine hervorragende
Möglichkeit, durch individuelle
Gesundheitsvorsorge, wirtschaft-
liche Folgekosten im Gesund-
heitssektor zu vermeiden. Jeder
Euro ist hier gut investiert und
zahlt sich gewinnbringend mehr-
fach aus. Saunabaden ist also
durchaus Systemrelevant.“

„Unangemessen
und falsch“

Natürlich müssten auch die Be-
treiber öffentlicher Saunaanlagen
ihren Anteil zur Energieeinspa-
rung beitragen und sich hier soli-
darisch mit anderen Branchen,
der Industrie sowie den Bürgern
und privaten Verbrauchern zei-
gen. „Die stereotype und einfache
Schlussfolgerung zur Schließung
der Saunaanlagen aus Teilen der
Politik ist aufgrund der gesund-
heitsfördernden und wirtschaftli-

chen Relevanz der Bäder jedoch
unangemessen und falsch“,
unterstricht Niederstein.

Schon aus eigenen betriebs-
wirtschaftlichen Interessen seien
in den Betrieben bereits in der
Vergangenheit vielfach vorhande-
ne Möglichkeiten zur Einsparung
von Energie umgesetzt worden.
Weitere Anstrengungen der Bran-
che würden folgen, um das ausge-
gebene Einsparziel für Energie in
Höhe von mindestens 20 Prozent
zu erreichen. „Dabei ist es unter
den bereits genannten Gründen
keinesfalls nachzuvollziehen, wa-
rum Saunabäder durch die über-
triebene Forderung zur erneuten
alleinigen Schließung ungleich
gegenüber anderen Branchen be-
nachteiligt werden“, kritisiert der
Geschäftsführer des Deutschen
Sauna-Bundes und verweist da-
rauf, dass öffentliche Schwimm-
und Saunabäder bereits während
der vergangenen beiden Pande-
miejahren den längsten behörd-
lich angeordneten Schließungs-
zeiträumen unterlagen, ungeach-
tet der Relevanz im Rahmen einer
öffentlichen Daseinsvorsorge der
öffentlichen Hand. − wa/red


